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Das Jubelfeit unferer Synode. 


Am 7. Mai feiern, D. v., unfere Gemeinden das Feft des fünfund- 
jiebzigjährigen Bejtehens unferer Synode. BZivar fällt der Griindungs- 
tag unferer Synode auf den 26. April, aber der Sonntag, der die erite 
Berfammlung der Synode einleitete, war der Sonntag Subilate, und fo 
hat man ganz pafjend gerade diefen Sonntag, der in diefem Jahr auf 
das obengenannte Datum fällt, für die Feier des Feites gewählt. Die 
Hauptfeier beiteht natürlich darin, daß unfere Gemeinden fich an diefem 
Tage in ihren Gotteshaufern verfammeln, um von ihren Paftoren zu 
hören, twas Gott ihnen bei diefer Gelegenheit ana Herz legen twill. Die 
Predigt des göttliden Wortes, welche die Bedeutung diefe3 Greignifjes 
ins rechte Licht jtellt, muß der Mittelpunkt unferer Feier fein. Darüber 
fann unter ung feine Frage auffommen. Wir werden gewiß unfere 
Feitgottesdienite aud) durch allerlei mufifalifde Veranjtaltungen bver- 
fchönern und dem HErrn zu Ehren, der fo Groke an uns getan hat, 
fingen und fpielen, aber die Predigt muß der ganzen Feier die rechte 
Weihe geben. C3 wird daher wohl nicht überflüffig fein, daß das 
„Magazin“ einige Anmweifungen für jolde Predigten zu geben verfucht. 
Zu dem Bivede wird e3 angebradjt fein, auf die Haupt» und Grundz 
gedanken binzumeifen, die den Inhalt folder Feitpredigten bilden follten. 

1. Sn unfern Fejtpredigten werden wir Zzuerft und bor allen Dingen 
Hingumeifen haben auf die großen Wohltaten, die Gott 
dur die Gründung der Synode und feit ihrem Bez 
ftehen uns erwiejen hat. Das foll der Grumdton unjers Beug- 
nifjes fein: Lob und Preis der unausiprechlichen Gnade, die mir diefe 
fünfundfiebzig Jahre hindurd haben erfahren dürfen. Alle Gnaden- 
twobltaten Gottes, die wir alZ Synode genofjen haben und noch genießen, 
Yaffen fie in diefe eine zufammenfaffen, aus der alle andern Geg- 
nungen fließen: Gott hat unferer Synode bon Anfang an fein Wort und 
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feine Saframente rein und lauter gefchenft und uns fo zur Gemeinfchaft 
am Evangelium gebradt; er hat diefe teuren Gnadenmittel, durch 
welche allein der Heilige Geift fein Werf an den Menfchen ausrichtet, 
ung diefe ganze Zeit hHindurd erhalten, fo daß wir fie danf feiner Gnade 
heute noch befiten, die Wort, das föftlicher ijt als Gold und diel feines 
Gold, das fiiper ijt al3 Honig und Honigjeim. — Wie wunderbar war 
der Anfang unferer Synodel Gott hat ihre Vater vielfach auf tounderz 
baren Wegen in dies Abendland gebracht; er hat fie durch mande 
fehivere Trübfal und Not, durch Leiden und Anfehtungen, auch durch 
manden Srrtum, durch mance Sünde hindurd, zur Erfenntnis jeines 
reinen Wortes, wie e3 unfere Yutherifhe Kirche in ihren Befenntnis- 
fdriften befennt, geführt. Er hat e3 fo gelenft, daß fie, obwohl viel- 
fach durch weite Strecfen voneinander getrennt, doch voneinander hörten 
und einander alS Glaubensbriider erfannten. Er hat fie aufammen= 
geführt, daß fie eine givar Feine, aber fejt auf dem Boden des Wortes 
Gottes und der Befenntniffe der Yutherifhen Kirche ftehende Synode 
gründen fonnten. Bmei Grundjabe hat diefe fleine Synode bon An= 
fang befannt, nämlich erjtens diefen: Die Heilige Schrift allein fann 
Artikel de3 Glaubens stellen und fonjt niemand: nicht die Vernunft, 
nicht der Papft, nicht die Kirche, auch fein Engel bom Himmel; was 
aber Gottes Wort, wie e3 in der Schrift vorliegt, flar und deutlich Tehrt, 
it ein Wrtifel de3 Glaubens, und Übereinstimmung in allen Ddiefen 
Artikeln des Glaubens ijt nötig zur Cinigfeit in der Kirche; nicht mehr, 
aber auch nicht weniger. Die andere Wahrheit ijt diefe: Der Menich 
foird bor Gott gerecht und felig nicht Durch die Werfe des Gefebes, nicht 
durch jein Nennen und Laufen, fondern allein aus Gnaden, um Chrifti 
willen, durch den Glauben an ihn, feinen Erlöfer, zu weldhem Glauben 
der Menfch nicht aus eigener Kraft und Vernunft fommt, jondern allein 
durch das Werk des Heiligen Geiites im Wort de3 Evpaugeliums. Auf 
dieje Grundivahrheiten hat unfere Synode bei ihrer Gründung fich ge- 
ftellt, und jie hat dDtefe nicht nur mit dem Munde oder auf dem Papier 
befannt, jondern fie auch bei ihrer Arbeit ftets zur Geltung gebradt, 
beim Aufbau ihrer Gemeinden, bei ihrem Wirfen unter den Ungläubi= 
gen und Kirchlofen und im Kampf gegen falfhgläubige Kirchen und Ge- 
meinfchaften. Go hat unfere Synode auf Grund des göttliden Wortes 
ein gefundes firchlides Gemeintvefen aufgebaut, in dem bet aller 
Sdhiwachheit, bei allen Gebrechen und Fehlern doch Gottes Wort, das 
Evangelium, die Herrfhhaft führt. Das ijt durch Gottes Gnade die 
Hauptforge der Shnode getwefen, dah auf allen ihren Kanzeln nur dies 
lebenbringende Wort gepredigt und in ihren Schulen gelehrt werde und 
das eigentliche Mittel der Erziehung fet, daß die Gemeindeverfaffung 
fich nach diefent Wort geftalte: „Einer ift euer Metfter, Chrijtus, 
Deffen Wort fich alle willig unterwerfen, deffen Wort allein regiert; 
„ihr aber feid alle Brüder.“ Das Wort des Evangeliums hat fie mit 
allem Zleig in die Haufer ihrer Chrijten zu bringen gefucht, daß e3. 
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Hegel und Ridtfdhnur, Licht und Sonnenfchein des täglichen Lebens fei 
und immer mehr werde. 

Diefe unausiprechliche Gabe, in der für uns Menschen aller geift- 
Tide Segen bejchlofjen liegt: Vergebung der Sünden, der gnädige und 
berjühnte Gott, wahre Gerechtigkeit, Kind{daft bei Gott, ein gutes Ge- 
wiljen bor dem Heiligen Gott, Kraft und Freudigfeit zum Kampf gegen 
alle Sünden und Unreinigfeiten, Kraft und Luft zu allem wahrhaft 
Guten, zu einem neuen Leben in Gottesfurcht, endlich Sterbensfreudig- 
feit und der Himmel jelbjt mit feinem ewigen Leben, in der aud alles 
wahre zeitliche Glitc und Heil bejchloffen liegt — fie hat Gott diefe fünf- 
undjtebzig Jahre hindurd uns bewahrt, hat fie uns bewahrt troß unz 
ferer Undanfbarfeit, troß unferer Sünden. Noch wandeln wir als 
Synode fröhlich im Licht des göttlichen Wortes. Gott gebe, daß e3 
jo bleibe! 

Wir fonnen auch heute noch, nach finfundfiebzig Jahren — zu Gotz 
tes etvigem Lob und Preis jet es qefagt —, befennen, was D. Walther 
beim fünfundzwangzigjährigen Subilaum unferer Synode gepredigt hat: 
„Wir find eritlich geblieben bei dem oberiten Grundfag alles Chrijtenz 
tums, daß die fanoni{den Schriften des Alten und Neuen Teftaments bom 
eriten bis zum lebten Buchitaben das vom Heiligen Öeift felbit eingegebene 
Wort des großen Gottes, die einzige Regel und Richtfynur alles Glau= 
bens und Lebens, aller Lehre und Lehrer und der oberfte Richter aller 
Religionzitreite fei. Wir find ferner geblieben bei dem aiveitoberften 
Grundfaß unserer wahrhaft evangelifhen Kirche, dat die Lehre von der 
Rechtfertigung eines armen Sünder vor Gott allein aus Gnaden, 
allein um Chrifti willen und darum auch allein durch den Glauben der 
erjte und höchite Grundartifel der ganzen crijtliden Religion fet, mit 
welchem die Kirche ftehe und falle. Wir find ferner geblieben bei der 
Lehre, daß die ewige Wahl Gottes eine Wahl der Gnaden, dat die Ver-z 
föhnung Ehrifti, de3 Gottmenfdjen, eine allgemeine und bvollfommene, 
dak Sünde und Tod aber allein vom Teufel und des Menjchen bofem 
Willen fei. Wir find ferner geblieben bei der Lehre, daß das Wort 
Gottes und die heiligen Saframente die jtet3 fraftiqen, Gnade und 
Seligfeit anbietenden und mitteilenden wahren und einzigen Gnaden- 
mittel, daß das Wort die Kraft Gottes, felig zu machen alle, die daran 
glauben, die heilige Taufe das Bad der Wiedergeburt zum eivigen 
Leben und das heilige Abendmahl der wahre Leib und Blut Fefu Chriftt 
fei, alS das höchfte Unterpfand der Vergebung der Sünden. Wir find 
‚ geblieben bei der Lehre, daß alle Menjden von Natur in Sünden tot, 
des freien Willens im Geiftlicden beraubt, Kinder des Borns und der 
Berdammnis find, und daß daher niemand aus eigener Vernunft und 
Kraft an JEfum Chriftum, feinen HErrn, glauben oder zu ihm fommen, 
fondern daß der Menfch allein durch da3 Evangelium im Heiligen Geift 
und nur in den Schreden einer durch das Gefeb gewirften wahren Neue 
und Buße zum Glauben fommen fünne, daß aber diefer wahre Glaube 
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das Herz reinige, den Menfchen neugebäre und aus ihm einen neuen 
Menjden mache von Herz, Sinn, Mut und allen Kräften. Wir find 
ferner geblieben bei der Lehre von den guten Werfen, daß diejelben nur 
die bon Gott gebotenen, im Glauben gefchehenen Werke der Liebe, und 
daß diefelben jedem Chriften notwendig feien. Wir find geblieben bei 
der Lehre, dak die wahre Kirche, außer welcher fein Heil ijt, die unficht- 
bare Berfammlung aller Gläubigen und Heiligen fei, welcher Chrijtus 
die Schlüffel des Himmels gegeben habe, durch welche fie in der heiligen 
Abfolution den Himmel auf und in dem Bann den Himmel zufchließe, 
das ijt, mirflich und wahrhaftig, in einer aud) im Himmel gültigen 
Weife auf Erden Siinde vergebe und behalte. Wir find geblieben bei 
der Lehre, daß die Kirche nur ein Haupt habe, nämlich das unfichtbare 
Haupt, SEfun Chriftum, daß der römische Bapit aber, welcher der Kirche 
fihtbares Haupt fein will, der in der Schrift geiveisfagte Antichriit fet, 
der Mensch der Sünde und das Mind des Verderbens, der fich gejebt hat 
in den Tempel Gottes und gibt vor, er fei Gott. Wir find geblieben 
bet der Lehre von der chriftliden Freiheit, daß nämlich die Kirche als 
Kirche, die Gemeinde als Gemeinde, die Chrijten als Chrijten nicht nur 
frei feien vom Fluch und Zivang des eiwigen göttlichen Gefebes, jondern 
auch vollfommen frei von allen. zeitlichen altteftamentlihen foie bon 
allen Menjchengefeßen, alfo daß feine Kreatur, fein Pajtor, fein Kirden= 
rat, feine Synode, fein Konzilium, auch die Kirche jelbit nicht irgendein 
Gebot geben und auf da3 Gemiljen legen fünne, daß ihnen vielmehr nichts 
geboten fei al3 Glauben und Lieben. Wir find aber auch geblieben bei 
der Lehre, dak die Kirche fchuldig fei, Zucht der Lehre und des Lebens zu 
üben und daher alle halzftarrig von der gefunden Lehre Abmweichenden 
oder halzitarrig wider Gottes flares Gebot Simdigenden von ihrer Gez 
meinshaft auszufhliegen. Wir find geblieben bei der Lehre, daß die 
Kirche in diefer Welt ein Kreugreich fet und bleibe und auf nichts zu 
warten habe als auf die fichtbare Wiederfunft des Herrn am Füngften 
Tage, alle Toten aufzuerweden und Lebendige und Tote zu richten. 
Kurz, toir find geblieben bei der alten Lehre der alten erjten Kirche, twie 
fie Die Kirche der Reformation in ihren BVefenntniffen niedergelegt hat, 
ohne ettvas daran beffern oder ändern zu wollen.” 

Welch großen Segen hat Gott durd die Predigt feines Wortes über 
unfere Synode ausgefchüttet und durch fie auch über unfer Land und 
teit iiber die Grenzen unfers Landes hinaus bis in fernliegende Erd- 
teile! Diefer große, mannigfadhe Segen Gottes Yiegt ja zutage, imo= 
immer wir auch hinbliden in unferer Synode. Er zeigt fich in den 
Häufern und Familien unferer Chriften, in unfern Gemeinden, in denen 
Doch troß vieler Schwächen und Gebreden Gottes Wort noch die Herr- 
fchaft führt, auf unfern höheren Lehranftalten, deren Zahl fi immer 
noch vergrößert, die immer mehr Diener der Kirche ausbilden, in dem 
Werf unferer verjchiedenen Miffionen, hier im Land und im Ausland, 
in unferer Ziebestätigfeit ufw. — Der Paftor wird das in der Predigt 
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natürlich im eingelnen etwas auszuführen haben, und das Material ijt 
ja leicht zu finden in unfern Schriften. Vergeffen wir infonderheit nicht, 
unjere Chrijten auf die Segnungen hingutveifen, die Gott ung durch unfere 
Sriftlichen Gemeindejdhulen gefchenft hat. Sie find e3 vor allen Dingen 
gemwejen und find e noch, durch deren treuen Dienft unfere Synode nicht 
nur nad außen, fondern vornehmlich von innen heraus gewachfen ift. 

D. Walther jcehreibt davon in der obengenannten Predigt: „Und ijt 
etiva die bon uns in Kirche und Schule, öffentlich und fonderlig, in Wort 
und Schrift gepredigte reine Lehre ohne Frucht geblieben? Ach, über- 
Ihmenglich, über Bitten, Hoffen und Verftehen hat auch ung Gott in 
den nun berflofjenen fünfundzwanzig Jahren gefegnet. Das Neb des 
Evangeliums, das wir hier ausgeivorfen haben, hat fich fo iiberreichlich 
gefüllt, daß mir fort und fort über Land und Meer den Hilferuf haben 
ertönen lafjen müljen: Kommt, fommt, Brüder, helft ung ziehen! Der 
Same, den wir hier ausgeftreut haben, ift fo madtig aufgegangen, daß 
allenthalben tvitjte Sicfer fic) unter unfern Sanden in twogende Saat- 
felder wahrhaft evangelifcher Gemeinden verwandelt haben. Die Funz 
fen unjer3 Zeugnifjes für die Wahrheit und gegen die Lüge, fiir die 
Gottfeligfeit und gegen alles ungöttliche Wefen haben an fast unzähligen 
Orten gezündet und endlich ein Feuer angezündet, das jebt diefes ganze 
Abendland durchlodert. Doch Hiervon gebührt mir zu fehiweigen, denn 
erjt die Eimigfeit wird e3 aufdeden, wieviel dem HErrn gefallen hat 
duch unfern geringen Dienft für fein ewiges Meich gu tun, wenn einft 
am Siingjten Tage auch unfere Nebe an das Ufer gezogen und auch ' 
unsere eingeheimiten Halme in Biündlein werden gebunden werden; aber 
ichon jest läßt ung Gott eine fo reihe Frucht unfers Pflanzens und Bez 
gießen jehen, daß wir wahrlich, wollen mir nicht verdammlih undanf- 
bar fein, in tiefer, demütiger Berwunderung fdon jebt ausrufen miiffen: 
‚Der Herr hat Großes an uns getan, des find wir fröhlich 1” 

2. Große Dinge find es ohne Yiweifel, die in unferer Synode ge- 
fchehen find. Diefe Dinge hat Gott getan. Darauf werden wir in 
der Predigt den Hauptnahdrud gu legen haben, wenn fie anders eine 
gottgefällige Predigt werden foll. &3 ift ja wahr, Gott tut feine großen 
Werfe hier in der Welt gewöhnlich nicht unmittelbar, fondern durch ge- 
wifje Mittel. Er wirkt in feiner Kirche hier auf Erden durch jein Wort, 
und dies Wort labt er predigen duch Menschen, durch feine Diener, die 
er der Kirche als feine Gaben nach feinem Wohlgefallen fhenft (Eph. 
4,7ff.). Und auch diefer Gaben des HErrn erden tvir bei diefem 
eft zu gedenfen haben. Wir werden gedenfen der Gottesmänner, die 
Gott uns zu Führern und Leitern und Lehrern fo reichlich hat zuteil 
werden Iafjen, die bei der Gründung und dem Fortgang und Wachstum 
der Synode an der Spibe ftanden. Wir werden eines Walther gedenfen, 
eines Wynefen, eines Sibler, eine Cramer und mander anderer. Wir 
werden hinzumeifen haben auf ihre Gaben, auf ihre Treue, auf ihren 
unermiidliden Fleif, ihre Standhaftigfeit und Beharrlidfeit, auf ihren 
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Mut, auch wenn eS galt, um der Wahrheit willen Schmadh zu letden. 
Gott twill, da} mir unferer Lehrer gedenfen follen, die ung das Wort 
Gottes gejagt haben, und ihrem Glauben nadfolgen. Aber das alles 
muß gefdehen nicht fo, daß wir diefe großen Männer rühmen um ihrer 
felbft willen. Auch hier muß eS heißen: „Allein Gott in der Hoh’ fet 
Ehr’ und Danf für feine Gnadel” Cr ift e3, der dieje Männer uns ge- 
fchenft, der fie mit natürlichen und geiftlihen Gaben gejchmücdt, der 
ihnen Treue, Arbeitskraft, Mut und Feitigfeit gegeben hat. Indem mir 
die Verdienfte diefer Männer ins rechte Licht jtellen, ehren und preifen 
thir unfern Gott, der fein Werk durd fie an uns ausgerichtet Hat. Er 
hat feinen Segen auf ifr Tun gelegt, das er felbjt in ihnen mit ferner 
Kraft gewirkt hat. Alles, was Menfden in Gottes Reis als aus ihrem 
Eigenen wollen und vollbringen, fann nur dazu dienen, Gottes Werk 
und Reich nicht zu fördern, fondern zu hindern. Gott allein geben mir 
alle Ehre für das Große, das unter ung und durch un3 gejchehen ijt. 
Das muß unfere innigite Herzensüberzeugung fein, die dDurd alle diefe 
Feitpredigten hindurchflingt. 

Und was Gott an un getan hat, das hat er getan aus lauter 
Gnade. Wir finden in uns nichts, das Gott beivogen haben fonnte, 
uns mit fo reihdem Segen heimgufuchen. Ym Gegenteil, wenn mir die 
Gejfdhicdte unferer lieben Synode überbliden, dann fehen wir auf unferer 
Seite, foweit e3 auf uns anfommt, nur Fehlariffe, nur Undanfbarfeit, 
Zauheit und Tragheit im Gebrauch feiner föftlihen Gaben, fo mande 
Untreue, fo mande Nachgiebigfeit, da wir hätten feititehen follen. Wenn 
Gott mit uns hätte handeln wollen nach unferm Tun, nach feiner Gez 
rechtigfeit, Dann hatte er fein Wort uns längjt entziehen follen. C8 ift 
der Reichtum feiner ewigen Güte und Gnade, die mit unfern Vätern und 
mit un3 getvefen ijt: Die Güte des HErrn ijt e8, daß wir nicht gar aus 
find, und feine Barmberzigfeit hat noch fein Ende. Wie die ftrahlende 
Sonne jeden Morgen aufs neue aufgeht, um der Welt Licht, Wärme 
und Leben zu fpenden, fo ijt diefe langen Jahre hindurch täglich aufs 
neue die leuchtende Sonne der Gnade und Güte Gottes über uns auf- 
gegangen und hat uns mit allerlei geiftlihem Segen überfchüttet durch 
die Predigt feines Wortes. Mit demütigen und danferfüllten Herzen 
befennen mir daher: „Nicht uns, HExr, nicht uns, fondern deinem 
Namen gib Ehre um deine Gnade und Wahrheit!” (Bi. 115,1.) „Ich 
will fingen bon der Gnade des HEren emwiglich und feine Wahrheit ver- 
fündigen mit meinem Munde für und für” (Bf. 89, 2). 

3. Große, überfchwenglich große Dinge hat der HErr an un ge- 
tan, und er hat fie getan aus lauter väterlicher, göttliher Gitte und 
Barmherzigkeit, ohne alles unfer Verdienft und Wiirdigfeit, denn wir 
täglich viel fündigen und wohl eitel Strafe verdienen. Für folhe Gnade 
und Barmherzigkeit unjers treuen Gottes find wir wahrlich fehuldig, 
ihm zu danfen und ihn zu loben, ihm zu dienen und gehorfam zu fein. 
Und von unjerm fchuldigen Danf werden mir unfern Gemeinden an 
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diefem Jubelfeit gar manches zu jagen haben. Zivar darüber, daß wir 
Gott Dank fchuldig find, werden wir nicht viele Worte verlieren. Das 
berfteht fic) bet einem wahren Chriften gang von felbft, wenn er die 
Wohltaten feines Gottes betrachtet. Davon werden wir vornehmlich zu 
jagen haben, wie wir in rechter Weife Gott unfern Danf darbringen 
follen, in einer Weife, die ihm gefällig tit. Da verfteht e8 fid wiederum 
gang von felbjt, daß unfer Dank nicht nur fic) äußerlich zeigen darf in 
allerlei Veranftaltungen bei diefem Feft, jondern daß er von Herzen 
fommen muß. Bon Herzensgrund miiffen twir erfennen, daß e3 wirf- 
lich nichts als eitel Gnade und Varmbergigfeit unfers Gottes ijt, was 
ir in der Gefchichte unferer Synode erfahren haben und heute noch 
erfahren. Zu rechten, innigem Dank gegen Gott werden wir nur dann 
fonmen, wenn toir ung felbjt bor Gottes Angeficht prüfen, tie twir diefe 
unaustprehlihen Wohltaten, mit denen Gott uns überfhüttet hat und 
noch überfchüttet, gebraucht Haben und gebraudjen. Se tiefer mir unfere 
eigene Unmwiürdigfeit erfennen, um fo mehr werden mir erfennen, wie 
groß jeine Barmherzigkeit gegen uns ijt, wieviel Danf wir dem HErrn 
Ihuldig find. Bor fünfzig Sahren fehon predigte D. Walther an dem 
damaligen Subelfeit der Synode alfo: „Ach, wir fünnen e3 uns ja nicht 
verhehlen; e3 ijt, al3 ob unjere Sonne fchon fänfe, als ftiinden mir 
bereit3 am Anfang des Endes. Gerade diejenigen unferer Gemeinden, 
Die das Wort der Wahrheit nun fon Jahrzehnte hindurch in feiner 
Fülle gehabt haben, find gumeijt nicht vorwärts=-, fondern rücdmwärts- 
gejchritten: an die Stelle des einjtmaligen Hungers nach dem himme- 
lichen Manna tit vielfach Sattheit, an die Stelle de3 brünftigen Cifers 
ijt vielfach Tragheit, an die Stelle des Gefreuzigtfeins der Welt vielfadh 
Tradhten nach den Gütern der Erde und nach der Eitelfeit und Gunijt 
der Welt getreten. Selbit unfer Minijterium ijt nicht mehr, twas es 
bor fünfundzwanzig Nahren twar.... Mit Trauern erinnern tir uns 
daher heute an den von Luther fo oft getanen Ausiprud: ‚Das Wort 
Gottes ijt wie ein fahrender Blabregen, da3 an feinem Ort lauter und 
rein geblieben tit iiber eines Mannes Gedenken; jondern folange die 
blieben find, die e3 aufgebracht haben, ift’3 gejtanden und hat guge- 
nommen; fwenn diefelben dahin waren, war das Licht auch dahın.‘“ 
Wir müffen jest ähnliche lage führen. In wie manchen Gemeinden 
fteht e8 fo, daß man das alte Evangelium nicht mehr recht achtet und 
hochiabt, daß man nicht mehr eifert um die reine Lehre des göttlichen 
Wortes, fondern anfängt, mit denen gu liebäugeln, die eine andere 
Lehre führen neben der Lehre, die wir gelernt haben! Wie manchmal 
will in unfern Gemeinden an die Stelle des teuren Evangeliums, das 
allein Selig macht, eine jelbitgerecäte Bielgefchäftigfeit fich feben, die das 
Heil der Seele und der Kirche in allerlei äußerlichen Firchlichen Werfen 
fucht und findet! Materialismus, Indifferentismus, Unionismus will 
auch in unfere Gemeinden eindringen. Gott hat uns fo reich mit feinem 
Wort gefegnet, daß wir alZ ein leudtendes Mufter und Vorbild daftehen 
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follten im Glauben, in den rechten Werfen der Liebe, die aus dem Glau 
ben fließen, in der Selbitverleugnung und Opferiwilligfeit; und tote weit 
find wir davon entfernt! Wir hätten e3 längft verdient, daß Gott fein 
Wort uns hatte wieder nehmen follen um unfer3 Undanfs willen, und 
Dod Haben wir eS heute noch. Um diefer Sünden, um diefes unfers 
fhändlihen Undanfs twillen wollen wir uns vor Gott in diefen Tagen 
demütigen, unfere Mifjetaten ihm befennen und ihn bon Herzen um 
Vergebung bitten in Chrifto, unferm Heiland, der uns rein mat von 
aller Sünde. In wahrer Reue und Buße wollen wir das Gnadenz 
antliß unfers Gottes wieder fudjen. Se tiefer wir uns vor Gott demii- 
tigen, je mehr wir im Glauben uns wieder an feine Gnade in Chrijto 
anflammern und in ihm der Vergebung gewiß werden, um jo mehr 
werden unfere Herzen iiberflicken von Danf gegen den, der uns ohne 
alles Verdienst fo über Bitten und Verjtehen, fo überreichlich gefeqnet 
hat und im Segnen nicht müde geworden ift, und unjer Danf wird rechter 
Art fein. 

Der HErr hat Großes getan an uns Unmwürdigen, die wir Zorn 
und Strafe verdient hatten. Und bon diefer feiner Wundertat wollen 
fpir nun auch rühmen und fagen. Wir wollen uns nicht fchämen, das, 
was Gott an un3 getan hat, auch mit Worten anzuerfennen, auch bor 
den Großen, Gelehrten und Weifen diefer Welt. Wir wollen uns des 
Sbangeliums, das Gott uns anvertraut hat, nicht Shämen, fondern e3 
frei und öffentlich verfündigen nit nur im reife unferer Glaubens- 
genofjen und Freunde, jondern auch vor den bitteren Feinden des Herrn. 
Wir wollen un nicht fdeuen, auch um diefes Evangeliums, um unfers 
Zeugnifjes willen, fo e3 nötig ijt, Shmad, Hohn und Spott auf uns 
zu nehmen. Wir wollen e3 gern tragen, wenn man um unfer3 guten 
Befenntniffes willen uns fdhilt und jehmabht, uns bigotte Leute nennt, 
engberzige, Tieblofe, rechthaberifde Menjchen, die nur ihre eigene Mei- 
nung durdfeben wollen, ohne auf die Überzeugungen anderer Niücfficht 
zu nehmen, Menfchen, die mit der Zeit nicht fortichreiten, fondern allen 
wahren Fort{dhritt auch in der Kirche Kindern und aufhalten. Wir 
tollen uns auch dadurch nicht irremachen Yaffen, wenn durch folhes un- 
erfdrocene Zeugnis für die alte Wahrheit das äußere Wachstum uns 
ferer Kirche und Synode gejhädigt werden follte. Darin foll unfer 
Danf in Worten beftehen, daß wir unfern Mund für unfern HEren 
auftun, freudig feinen großen Namen befennen, feine Grogtaten preifen, 
daß tvir bereit find, auch dafür zu leiden, mas wir leiden miiffen, was 
uns die Welt darüber antut. Und es wird an Leiden und Anfeindungen 
nicht fehlen, wenn wir mit unferm Befenntnis Ernft maden, von feiten 
der Welt und auch der falfhen Kirche. 

4. Danfen wollen wir dem SErrn, unferm treuen Gott, aber nicht 
nur mit dem Munde, fondern auch durch die Tat. Dazu müffen wir 
unfere Gemeinden fonderlih auffordern. Da gilt zuerit dies, daß wir 
fejthalten, was wir haben. „Halte, was du haft“, was ich dir gegeben 
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und anvertraut habe, das „Wort meiner Geduld“, mein Evangelium! 
Dadurch miijfen tir unfern Danf dem HEren beweifen, daß wir immer 
neuen, immer brennenden Eifer erzeigen, fein reines Wort recht zu gez 
brauden, eS fleißig zu hören, daß wir ung zu YEfu Füßen feben und 
feiner holdfeligen Rede Yaufden, daß wir e3 aber nicht nur äußerlich 
hören, jondern aud) im Glauben erfaffen, darauf unfer Vertrauen feben 
im Leben und im Sterben. Und dies Wort muß unfer ganzes Leben 
beeinfluffen, unfer gefelljdmaftlides und gefdaftlidjes Leben, unfere 
Arbeit und unfere Erholung, daß wir unfer ganzes Leben danad einz 
richten, daß wir alles, tas wir tun, felbft unfer Effen und Trinfen, die 
Werfe unfers alltäglichen Lebens, zur Ehre Gottes tun und Gott, unjerm 
Vater, dadurch danken. 

Wir bringen dem HErrn unfern Danf ferner dadurch dar, dak wir 
immer etfriger werden, fein Wort, das alleinige Mittel zur Seligfeit, 
auch immer weiter auszubreiten. Neuer Eifer im Werk der Miffion 
tit der rechte Wusdruck unfers Danfe3. Gott hat uns ein mweitverziveig- 
te3 Werf der Miffion anvertraut; er gebe, daß wir es mit gfühendem 
Eifer betreiben, daß wir doch ja nicht Läflig find in der Ausrichtung des= 
jelben! Gott hat ung fo reich gefegnet; er will nun aber aud), daß wir 
ein Segen jeien fir viele, die noch in der Nacht und Finsternis des Todes 
jißen. Wenn mir jo recht lebendig erfennen, welch einen Reichtum feiner 
Gnade der HErr über uns ausgegofjen hat, dann werden wir auch willig 
fein, andern von Ddiefem Segen mitzuteilen. Der Segen an geijtliden 
Gütern, den wir empfangen haben, wird durch das Geben und Mit- 
teilen nicht geringer, fondern nur immer größer. Je eifriger wir die 
Werfe der Mifftion unterftiiken mit gläubigem Gebet und mit den irdi-z 
fen Gütern, die Gott uns anvertraut hat, um fo mehr begeigen ir 
Gott unjern Danf. Wenn der Baftor hierbon zu feiner Gemeinde redet, 
wird er die Gelegenheit benuben, feiner Gemeinde die Rollefte de3 Nubel- 
feftes recht ans Herz zu legen, die Kollefte für unfere Kirchbaufafje, die 
zum Teil zu Kirchbauten in Deutfchland und in China verwandt twer- 
den joll. Welch ein fehönes Opfer, wenn wir unfern Glaubensgenofjen 
in Deutfchland, von woher uns das reine Wort gefommen it, mithelfen, 
daß auch fie es wieder in aller Fülle Hören fonnen, wenn toir mithelfen, 
daß e3 auch in dem größten Heidenland immer mehr verfiimdigt werden 
fann! Wie wenig ijt es doch, mas wir Gott wiedergeben — den über 
fluß unferer irdifhen Güter, die wir auch aus feiner milden Hand hin- 
nehmen! Und er hat feinen eingebornen Sohn für uns in den Tod 
gegeben und läßt uns fein Evangelium immer wieder predigen und 
fchenft ung durch dasfelbe Vergebung der Sünden, Leben und Seligfeit. 

5. Danf find mir dem HEren fhuldig, und danfen wollen wir ihm 
mit Herzen, Mund und Händen für feine Güte und Barmderzigfeit, die 
jeden Morgen über uns neu ijt. Wber bei einem Feft, wie Diejes es ift, 
richten wir auch unfere Blice in die Zufunft. Fiinfundfiebsig Sabre 
Hindurd hat Gott uns fein reines Wort erhalten; er hat durch dies 
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Mittel unfere Synode reich gefegnet. Sie ijt geivachfen und jtarf ge- 
forden nach innen und nad augen. Aber wird e3 fo weitergehen? 
Wird nicht über furg oder lang ein Rüdfchlag eintreten und fehlieklich 
gar der Bujammenbrud erfolgen? Wenn wir auf ung jehen, fo müfjen 
allerlei Befürchtungen in unfern Herzen aufiteigen. Wir haben ja über 
fo viele Sünden zu lagen, über Lauheit und Tragheit in der Gache des 
Reidhes unfers Gottes. An manden Orten twill das Interefje erlahmen 
für das reine Evangelium, und man fängt an, fi) dem Zeitgeift anzu 
bequemen. Uber gerade der Bi in die Vergangenheit ftarft unjern 
Mut und gibt ung Hoffnung für die Zukunft. In Gnaden ijt der HErr 
bei unfern Vätern und uns getwefen, und er fagt ung, daß feine Gnade 
bon den Seinen nicht weichen und der Bund feines Friedens nicht Hin= 
fallen foll. Der HErr wird un auch ferner nicht verlaffen. Aber das 
eine ijt nötig, daß wir bei feinem Worte bleiben, an feinem Evangelium 
fefthalten. Aus unferer eigenen Kraft fönnen wir auch das nicht tun. 
Aber wir bitten ihn um feinen Beiltand, um die Kraft feines Geiftes. 
„Nimm ja nicht bon meinem Munde das Wort der Wahrheit, denn ich 
hoffe auf deine Rechte” (Pf. 119, 43), das ift an diefem Fejt unjer 
Gebet. Das zwar ijt nicht die Meinung diefes Gebets, als twwolle 
der HErr fein Wort uns wieder nehmen, daß wir duch unjer Gebet und 
leben ihn erjt dazu beftimmen müßten, e3 uns noch länger zu laffen. 
Er hat e8 uns fret und umfonft, ohne unfer Gebet, geihenft; e ijt fein 
guter, gnädiger Wille, daß wir es behalten. Wie gern will er e3 weiter 
unter un3 predigen laflen, er, der da till, daß allen Menichen geholfen 
werde, und daß fie alle zur Erfenntnis feiner heilfamen Wahrheit 
fommen! Aber wir jtoßen fo leicht jein Wort von ung, wir treiben e3 
Durch unfern Undanf von ung, wir verachten e3 fo leicht, daß Gott fein 
Wort uns nicht laffen fann. Darum bitten wir, dak Gott allen bdjen 
Mat und Willen in uns und um uns hindere und brede, allen böfen Rat, 
der fein Wort nicht bet uns bleiben und fein Reid nicht zu uns fommen 
laffen twill: des Teufels, der Welt und unfers Fleifches Wille. Wir 
bitten ihn, daß er uns ftarf und fejt behalte im Glauben an fein Wort. 
Und wenn e3 alfo jteht, daß wir in Gottes Kraft beim Wort, bei feiner 
Gnade, bleiben, dann wird niemand fein Wort uns rauben, dann wird 
der Segen feines Wortes auch ferner bei uns fein, und der HErr wird 
durch dasjelbe ausrichten, was ihm gefällt, es fei viel oder wenig. Auf 
die Rechte des HErrn hoffen wir, auf die Verheipungen feines Wortes; 
im Glauben flammern wir uns an fein Wort, und jo gehen wir getrojt 
der Zukunft entgegen. Seine Gnade fann uns dann nicht fehlen, bis 
der Herr wiederfommt, um feine Kirche, feine Braut, heimguholen in 
feine Herrlichfeit, da die jtreitende und Leidende Kirche fich verwandelt 
in die triumphierende. 

Das find in Kürze etwa die Gedanken, die uns an dem QJubelfeit 
unferer Synode bejhhäftigen, die wir Paftoren unfern Chriften darlegen 
und weiter ausführen follten. &3 ijt viel Stoff vorhanden, da3 Material ” 
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ijt für eine Predigt gu groß. C3 ift aber auch nicht nötig, daß ir 
uns auf eine Predigt befegränfen. An dem Fejttage felbjt wird fich 
in den meiften Fallen für zivei Predigten Naum bieten, im Morgen- 
und im Abendgottesdienft. Man fünnte dann in der erften Bredigt auf 
die mannigfaden Wohltaten hinmweifen, die uns Gott in diefem Zeit- 
raum eriviejen hat, und deren wir jet noch genießen, während man in 
der zweiten Predigt zeigt, wie, auf welche Weife, wir Gott dafür danken 
fonnen. Oder man redet in der eriten Predigt mehr von der Vergangen- 
beit, in der zweiten von der Gegenwart und Zufunft. G38 wird aber 
aud) gewiglih nur bon Nugen fein für unfere Gemeinden, wenn wir 
nicht allein an diefem Sonntag bon unferer Synode reden, fondern auch 
etiva am Sonntag vorher und am Sonntag nachher. Auch das würde 
fich ohne Zmeifel als ein Segen ermweifen, wenn man einen pafjenden 
Vortrag halt, in dem nicht nur die Gefchichte unferer Synode dargeitellt, 
fondern bon ihrer Verfaffung, bon ihrem Verhältnis zu den einzelnen 
Gemeinden, von ihren Anftalten und Miffionen die Rede fein müßte. 
Ein folder Vortrag würde auch pajjen für Sugendbvereine und derz 
gleichen Verfammlungen. Bergeffen wir aud nicht, unfere Schulfinder 
mit zu beteiligen Durch pafjende Behandlung der Sache in der Schule und 
in der Sonntagsihule. Kann man einen Sindergottesdienft in der 
Kirche beranjtalten, in dem die Gefchichte der Synode fatechetifch bez 
handelt wird, fo ijt auch das fehr zu empfehlen. Tun mir alles, um an 
Diefem Tage neues, rege3 Sntereife für die Synode und ihre Werfe, die 
ja die Werfe der einzelnen Gemeinden, ja der einzelnen Chrijten find, 
zu mecen und zu ftarfen! GM. 


Sermon on the Diamond Jubilee of the 
Missouri Synod. 
ise poy tl. 


Joy fills our inmost heart to-day. Joy and gratitude towards God 
have caused us to gather here in great multitudes; joy and gratitude 
are the key-notes of our hymns, of our discourses, and our prayers. 
For we to-day celebrate the diamond jubilee of the founding of our 
Synod; and not only we, but thousands of our brethren in the faith 
unite with us in singing: — 

Give to our God immortal praise! 
Mercy and truth are all His ways. 
Wonders of grace to God belong: 
Repeat His mercies in your song! 

This day is truly a mile-stone in the history of the Lutheran 
Church in America. Small was its beginning, but rapid was its 
growth, until to-day it is one of the largest Lutheran church-bodies 


108 Sermon on the Diamond Jubilee of the Missouri Synod. 


in this country. The little handful of seventy-five years ago has 
grown to be a mighty host. The little mustard-seed has developed 
into a magnificent tree with wide-spreading branches. To the right 
and to the left our beloved Synod has stretched forth the curtains 
of its habitations; its cords have been lengthened and its stakes 
strengthened. 

And when we to-day remember this; when we let our mind’s eye 
glance over the past three quarters of a century, with all its divine 
blessings upon us, upon our fathers, and upon our children, — who 
among us does not then think of the words of Jacob: “I am not 
worthy of the least of all the mercies, and of all the truth, which Thou 
hast showed unto Thy servant; for with my staff I passed over this 
Jordan, and now I am become two bands”? Aye, who among us can 
refuse to rejoice and heartily thank God the Lord for all His merey 
and all His truth? Who of us can withhold his lips from offering 
praise, and who can restrain his voice from swelling the grateful 
anthem that this day ascends from thousands of temples to the throne 
of our gracious God? 

But it is not chiefly the wonderful outward growth of our Synod 
during its seventy-five years of existence which impels us to thank 
our God with hearts and hands and voices. The principal cause for 
joy and gratitude we rather find in the fact that in our Missouri 
Synod the Lord has fulfilled the words of our text: “So shall My 
Word be that goeth forth out of My mouth; it shall not return unto 
Me void, but it shall accomplish that which I please, and it shall 
prosper in the thing whereto I sent it.” With incomparable brevity 
and power these words of our text present to us the picture of our 
Synod at work for seventy-five years. And what the text suggests, 
that I shall now make the theme of my discourse: — 


OUR BELOVED SYNOD AT WORK FOR 
SEVENTY-FIVE YEARS! 


I shall call your attention 


1. To ‘the nature of this work; 
2. To the success which attended tt. 


% 


When, seventy-five years ago, our fathers gathered in Chicago to 
found a Lutheran synod, they by no means thought that this event 
would, after three quarters of a century, be celebrated by more than 
a million people. Nor was this the wish paramount in their hearts, 
to found a church-body which was to characterize itself by a phe- 
nomenal outward growth and development. Their first and chief 
consideration, their main purpose in organizing a synod, becomes ap- 
parent at once when we are told that the unreserved acceptance of the 
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Holy Scriptures as God’s revealed Word and the only rule and guide 
of faith and life, and the reception of the symbolical books of the 
Lutheran Church as the pure and uncorrupted explanation and state- 
ment of the divine Word, were the first two conditions of admission 
and membership. Humanly speaking, these conditions were such as 
to prevent all outward growth and progress, since they are the very 
opposite of that which our syncretistic and unionistie age desires. In 
placing these conditions of membership first, our fathers plainly 
showed that it was not their intention to pander to the taste of the 
times, nor their desire to sacrifice aught of the truth in order to attain 
outward success. They wanted the truth, the whole truth, and 
nothing but the truth. With Samuel they said: “Speak, Lord, for 
Thy servant heareth.” And having learned that the symbolical books 
of the Lutheran Church are “a pure and uncorrupted statement and 
explanation of the divine Word,” they accepted and subscribed to: 
these also as the truth. For rather would they have their right hand 
lose its cunning, rather would they have their tongues cleave to the 
roofs of their mouths, than that they should in any degree depart 
from the truth. The words of Christ were ever present with them: 
“Tf ye continue in My Word, then are ye My disciples indeed; and 
ye shall know the truth, and the truth shall make you free.” To be 
disciples of Christ, to know the truth, and to be spiritually free, that 
is what they desired above all else. And, besides, they knew full well 
that it is by such purity of doctrine, far more than by great ostenta- 
tion, that glory and honor are given to God. 

Over against all error our Synod, therefore, believes and teaches 
the Bible to be, in thoughts and words, the inspired Word of God and 
the only rule and standard of faith. We believe the written Word of 
God to be the only source of Christian knowledge, refusing to con- 
cede any such prerogative to Pope, Church, reason, so-called “Chris- 
tian consciousness,” or alleged new revelations. We further uphold 
that the only proper interpretation of the Holy Scriptures are the 
Scriptures themselves, and that the only correct way of Bible inter- 
pretation is not by means of some external rule, subject to human 
authority, but only by a diligent and faithful comparison of Scrip- 
ture with Scripture. 

Our Synod teaches the utter depravity of man since the Fall and 
his absolute inability to arouse himself from spiritual death; and 
that, therefore, his spiritual resurrection, or conversion, is exclusively 
the effect of divine grace. It declares that God has no pleasure in 
the death of the wicked and wills that all be saved. It teaches that 
God sent His Son into the world, and that this Son of God is the 
propitiation for the sins of the whole world; that He has died for 
all the sins of all men, and gained forgiveness of sins and righteous- 
ness for all. It emphasizes the fact that God the Holy Spirit passes. 
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by no one, but urges all equally sincerely to receive His grace, offered 
in the Gospel and Sacraments as the means of grace, through which 
the Holy Ghost does not only change the hearts of man, but in which 
He also offers the priceless treasures of Christ’s merits to all. 

Our Synod teaches that faith alone justifies and saves, since it 
alone receives what is offered and given in the Gospel and Sacraments, 
and that, consequently, the decisive question for every man at all 
times is, “Dost thou believe in Jesus Christ, the Savior?” It stresses, 
however, also the necessity of good works, but only as the fruit of 
faith, and by no means as a condition of salvation. It insists that 
the cause of our salvation is solely the grace of God in Christ Jesus, 
but that the damnation of any man is to be attributed wholly to him 
that is lost. It upholds the truth that God’s predestination is a cause 
of our salvation and of everything thereto pertaining, but that God 
in choosing the elect to life eternal has not by any means foreordained 
the others to be damned, they themselves being the sole cause of their 
damnation. It emphasizes the fact that only two classes of men will 
not be saved; namely, those who want to remain in sin and those who 
refuse to accept Christ as their Savior and want to help themselves 
from sin. 

Such are, in brief, the chief doctrines of our Synod. The teach- 
ing and preaching of the Bible has been the work of our Synod for 
seventy-five years. And who will deny that these doctrines are “the 
Word out of the Lord’s mouth”? And having been permitted to do 
this work, to proclaim the Word of God in its purity, should we not 
rejoice and be glad to-day? O verily, to-day we have good reason to 
open our lips to sing God’s praise, and to raise our hearts in true 
devotion to Him who has dealt so lovingly with us and blessed us so 
bountifully! 

2. 


Having seen that to our Synod may be applied the first words 
of our text, it necessarily follows that the second part will likewise 
bear application. If we have the Word of God, the very “Word that 
goeth forth out of God’s mouth,” it cannot be otherwise than that 
the success which attends the Word, according to the promise, will 
also be found with our Synod. 

Dark and gloomy was the future, and the success of the Refor- 
mation seemed almost out of the question, in the year 1529. But 
Luther did not despair; on the contrary, he at that time penned that 
sublime hymn, which has appropriately been called the “Battle Hymn 
of the Reformation,” “A Mighty Fortress Is Our God.” Equally un- 
propitious seemed the future of our Synod, but equally heroic was 
the faith of our fathers when they founded it seventy-five years ago. 
There was no one to cheer them, no one to perform that service for 
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them which bluff old George Frundsberg performed for Luther when 
he was about to enter the august presence of Charles V on that ever- 
memorable day in April, 1521. Solitary and alone they stood, having 
but the one thing to uphold and strengthen them, the knowledge that 
they were standing upon the impregnable and eternal rock of God’s 
Word. All who heard of the founding of our Synod declared its 
success to be impossible. But man proposes, and God disposes! Sub- 
sequent events proved all these to be false prophets. They had not 
taken into consideration the glorious promise of our text, according 
to which the Word of God will not return void, but will accomplish 
God’s purpose, and prosper in the thing whereto God sends it. 


Trusting in this promise, our fathers’ motto became: “The Word 
of God endureth forever!” And their battle-cry was: “If God be for 
us, who can be against us?” Cheerfully did they, therefore, go to 
their work of carrying the Gospel into the world. Year after year 
they increased the number of messengers of the truth. Untold are 
the hardships which these pioneers of the Gospel endured; innumer- 
able the obstacles which they were compelled to overcome. Never 
will man here below know the opposition which these soldiers of the 
Cross encountered in their holy warfare against sin, world, and Satan, 
not only from outspoken enemies of the Gospel, but also from such 
as claimed to be followers of Christ. But still they marched onward, 
not deterred by the fiery darts of slander, nor the poisoned arrows of 
false accusations. Onward they went, through honor and dishonor, 
through evil report and good report, swinging the sword of the Spirit 
and battling for Christ. 

And glorious was their success; for through their instrumentality 
thousands were freed from the shackles of sin, delivered from the 
thraldom of Satan, rescued from the slavery of infidelity, and re- 
deemed from the bondage of indifference. Aye, forth they went, these 
divinely appointed sowers, sowing with tears the living seed of the 
Gospel, and the seed grew and prospered. It grew there where the 
snow-laden winds sweep howling through the dark pines of the Cana- 
dian forests, as well as there where the sweet magnolia breezes blow 
and scent the air. This blessed seed has grown and prospered from 
bleak New England’s craggy shores to California’s fruitful vales. 
The small body of 1847, with its nineteen pastors, thirty-seven con- 
gregations, and 4,000 baptized members, has grown to be an organiza- 
tion having 2,570 pastors, 3,391 congregations and 901 preaching- 
stations, and over one million baptized members. Verily, the promise 
of our text has been fulfilled. 

The thorough organization of our Synod, its unity of action, has 
often been a cause of surprise to those who know that all is left to the 
free determination of the congregations, the Synod being only an ad- 
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visory body whose resolutions are without any force unless ratified by 
the congregations. Though we have no Pope, no bishop, no presbytery 
to command or dictate, yet we act and speak as one man. But should 
this unity of action in our undertakings really surprise any one when 
he remembers that we are united by the spirit which has its source in 
the unreserved and unconditional acceptance of God’s Word? Being 
one in doctrine, we are one in spirit, and being one in spirit, the 
Synod has no desire to usurp the rights of the congregations, neither 
do the congregations refuse to listen to the brotherly advice and 
suggestions of Synod. In this manner the glorious work has been 
prosecuted without coercion; all being actuated by a common spirit 
flowing out of the unity of doctrine. And thus in blessed unity of 
faith one strengthens the other, and the work goes on. Side by side 
the members labor for one purpose, and Zion is built up. 

And, now, I ask you, dear friends, shall this blessed work go on? 
Shall the blessings of God rest upon us in the future? For surely 
you all without exception regard and acknowledge all the Lord has 
done for us during these past seventy-five years as a great blessing. 
The pure Word of God — it surely is an invaluable gift in your eyes, 
and far more precious than gold and much fine gold. The glorious 
success of the Word — it surely is the delight of your eyes and the 
joy of your heart. Surely the consideration of all the Lord has done 
to and through our Synod, and, therefore, to and through you, will 
cause you to thank Him with hearts and hands and voices. You will 
sincerely thank the Lord that He has called you out of darkness into 
His marvelous light by the blessed means of grace, and you will be- 
seech Him to let the bright hight of His Word shine for you and for 
your children, so that it may be a lamp unto your feet and your 
guiding star to heaven. You will glorify the Lord with your lips and 
praise Him before the people. You will tell all His wondrous works 
and proclaim His grace abroad. You will publish His marvelous deeds 
with a voice of thanksgiving and invite others to come and partake 
of the rich blessings of His merey. And, finally, my brethren and 
sisters, you will thank the Lord with your hands; that is, you will 
show by your deeds that the praise of your lips is actuated by a sincere 
gratitude of the heart. Having experienced the inexpressible grace 
of possessing the pure Word of God, you will surely not close your 
ear to the Macedonian cry for help which comes to us from every side. 
Since you know what it is to belong to Christ, since you have ex- 
perienced the ineffable love of the Savior, I need not tell you that you 
cannot dispose of your temporal goods to a better and greater ad- 
vantage than by offering them for the glorious purpose of sending 
forth evangelists and missionaries to preach the Gospel of the crucified 
and risen Savior. For in so doing, you will be lending to Him who 
gave you all, and you will be instrumental in saving souls for heaven 
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and its eternal joys, and God’s bodily and spiritual, temporal and 
eternal blessings will be your gracious reward. 


Oh, go forth, then, dear friends, and prove that you speak the 
truth when you sing: — 


Now thank we all our God 
With heart and hands and voices, 
Who wondrous things hath done, 
In whom this world rejoices; 
Who from our mother’s arms 
Hath kept us on our way 
With countless gifts of love, 
And still is ours to-day. 
Napoleon, O. F. J. Lankenav. 


Good Friday Address on John 19, 30.* 


On this day, known as Good Friday, we are commemorating the 
death of Jesus Christ. On this memorable Friday, almost 1900 years 
ago, Jesus was crucified at nine o’clock in the morning; He died at 
three o’clock in the afternoon. From the sixth hour until the ninth 
hour, that is, from noon until three o’clock, there was darkness over 
all the land. At the ninth hour Jesus cried with a loud voice, saying, 
“Eli, Eli, lama sabachthani?” which is, being interpreted, My God, 
My God, why hast Thou forsaken Me? Straightway one of them that 
stood at the cross ran and took a sponge and filled it with vinegar and 
gave Him to drink. “When Jesus had received the vinegar,” our text 
tells us, “He said,” crying out with a loud voice, “It Is Finished! and 
He bowed His head, and gave up the ghost.” 

“Tt is finished!” This was the greatest of the seven words which 
Jesus spoke on the cross. “It is finished!” This was the greatest of 
all the words which Jesus ever spoke, for without it all His other 
words and deeds would have been but an empty shell. “It is finished!” 
This is the greatest word in the Bible, for it tells us of the greatest 
work of God, the redemption of the sinful world from sin, death, 


and hell. 
’Tis finished! Let the joyful sound 


Be heard through all the nations round! 
’Tis finished! Let the echo fly 
Through heaven and hell, through earth and sky! 

“Tt is finished!” What was finished? Jesus Himself tells us, 
saying, “My meat is to do the will of Him that sent Me, and to finish 
His work.” Jesus came to this earth, the Son of God became Man, 
to do the will of Him that sent Him. Who sent Him? “God so loved 
the world that He gave His only-begotten Son.” Why did God send 
His Son? “God sent not His Son into the world to condemn the 
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world, but that the world through Him might be saved.” When Jesus, 
therefore, said, “It is finished,” God’s work of saving a condemned and 
dying world was finished. 

“Tt is finished!” These words remind us of our sin, for which 
Jesus died on the cross. The Passion of Christ presents to us our 
sin in its deepest dye. Ecce Homo! Behold the Man! Oh! what 
terrible sufferings, what great agony, what a cruel death the innocent 
Jesus, the God-man, endured! But it was all inflicted upon Him by 
our sins. Not only the Jews, Pontius Pilate, and the Roman soldiers, 
but you and I as well have been guilty of Christ’s death. “Thou hast 
made Me to serve with thy sins,” says Jesus to each one of us, “thou 
hast wearied Me with thine iniquities.” Is there any feeling left in 
the human heart! “Is it nothing to you, all ye that pass by?’ says 
the Savior. “Behold, and see, if there be any sorrow like unto My 
sorrow!” O Lord Jesus! Thou Crucified One! “Despised and re- 
jected of men; a man of sorrows and acquainted with grief!” — But 
listen! Jesus is not asking for our sympathy in His sorrows. He 
turns to us as He did to the women who bewailed and lamented 
Him; and turning to us, He says, “Weep not for Me, but weep for 
yourselves and for your children.” Repent, O sinner, repent! 

Christ died that we might be forgiven, 
He died to make us good, 

That we might go at last to heaven, 
Saved by His precious blood. 

“Tt is finished!” This word of Christ directs our thought to the 
eternal decree of God to save fallen man; it reminds us of the 4,000 
years of the Old Testament, during which God by express words and 
in religious rites promised to send the Savior; it takes us back over 
the whole life of Christ as we see Him in His passive and active obe- 
dience, an obedience rendered unto God for the sinner: all this was 
now fulfilled. “It is finished !” 

“It is finished!” Christ’s resurrection on the third day gives 
us the final, positive, unquestionable, complete, absolute proof that 
Christ’s work for our salvation is finished, that Christ has procured 
for us forgiveness with God. Paul says, “If Christ be not raised, your 
faith is vain, ye are yet in your sins.” Why did Christ’s resurrec- 
tion have to follow upon His death? Not to finish His work, but as 
a necessary result of its completion and as the assurance to us that 
it is finished. Christ came into this world to render satisfaction to 
God for us, to pay to God our debt of the Law, to suffer our punish- 
ment, and thus to satisfy God’s holiness and justice. Is God satisfied, 
have we forgiveness with Him? By raising His Son from the dead 
God gave us the answer: Yes. “Christ was delivered for our offenses, 
and was raised again for our justification.” Christ then ascended to 
heaven and now sitteth at the right hand of God. We cannot imagine 
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that this could be so, if Christ had filled the world with a lie when 
He said, “It is finished!” No, a thousand times no, that could not be. 
“Tt is finished!” This means: We are redeemed. “God was in Christ, 
reconciling the world unto Himself, not imputing their trespasses 
unto them; and hath committed unto us the Word of Reconciliation. 
Now, then, we are ambassadors for Christ, as though God did beseech 
you by us: we pray you in Christ’s stead, Be ye reconciled to God.” 

“Tt is finished!” This, then, is the sweet Gospel-message which 
we now bring to the sinful world. Sinners! Return unto your God! 
Do I hear you say, “If our transgressions and our sins be upon us, 
and we pine away in them, how should we then live?” Listen! “As 
I live, saith the Lord God, I have no pleasure in the death of the 
wicked, but that the wicked turn from his way and live. Turn ye, 
turn ye from your evil ways; for why will ye die?” 

Sinners, turn! Why will ye die? 
God, your Savior, asks you, Why? 
He who did your soul retrieve 
Died Himself that you might live. 

“It is finished!” Blessed truth! “Christ hath redeemed us from 
the curse of the Law, being made a curse for us; for it is written, 
Cursed is every one that hangeth on a tree.” 

“Tt is finished!” Precious truth! “Christ hath abolished death, 
and hath brought life and immortality to light through the Gospel.” 

“Tt is finished!” Glorious truth! “For this purpose the Son of 
God was manrfested, that He might destroy the works of the devil!” 

“Tt is finished!” Blessed, precious, glorious truth! We are re- 
deemed from the guilt, the punishment, and the dominion of sin; 
redeemed from eternal death; redeemed from the power of the devil. 
Verily, this is a comforting, joyful, encouraging Good Friday message 
for a sinful, sin-polluted, sin-sick world, for you and for me. To pro- 
claim this message, this sweet Gospel of salvation, we have been hold- 
ing our noonday services; and to-day as these services are brought 
to a close for this Lenten season, and as we return to our churches to 
continue the preaching of this sweet Gospel, we desire once more here 
to be witnesses and ambassadors for Christ, as though God did be- 
seech you by us, praying you in Christ’s stead: Be ye reconciled 
to God! 

If all the prostitutes, and all the murderers, and all the thieves 
with whom our city is infested were here to-day, I would not hesitate 
to say to them: Repent and believe and be saved from the hell into 
which your sins have thrown you, for Jesus died for you! Come just 
as you are! The Savior who turned not from that woman taken in 
the very act of adultery will not turn away from you; the gracious 
God who forgave David, the adulterer and murderer, will forgive you 
also; He who received the robber on the cross will receive you. 
Oh! come just as you are, to be cleansed of all your sins by the blood 
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of Christ, and then — not as you were, but washed, sanctified, justi- 
fied in the name of the Lord Jesus and by the Spirit of our God. 

And, my friends, — let us be honest,— are not we all great 
sinners? “Whosoever hateth his brother,” says the Bible, “is a mur- 
derer.” ‘Whosoever looketh on a woman to lust after her,” says the 
Savior, “hath committed adultery with her already in his heart.” 
And who of us would dare to rise here to-day in this large audience 
and say that he has always loved the Lord, his God, with all his heart, 
and with all his soul, and with all his mind; and that he has always 
loved his neighbor as himself? “Whosoever shall keep the whole Law,” 
if this were at all possible, “and yet offend im one point, he is guilty 
of all,’ he is a transgressor of the Law. And “to him that knoweth 
to do good and doeth it not, to him it is sin.” Let us not be like the 
self-righteous Pharisee, who trusted in himself that he was righteous 
and despised others, saying in the spirit of his self-righteousness, 
“God, I thank Thee that I am not as other men are.” It was just to 
such self-righteous Pharisees that the Savior said, “Verily I say unto 
you that the publicans and the harlots go into the kingdom of God 
before you,” because they repented and believed, but the Pharisees 
did not. Rather let us humbly, sincerely, penitently confess with 
Paul, “This is a faithful saying, and worthy of all acceptation, that 
Christ Jesus came into the world to save sinners, of whom I am chief.” 

Chief of sinners though I be, 
Jesus shed His blood for me; 
Died, that I might live on high; 
Lived, that I might never die; 
As the branch is to the vine, 

I am His and He is mine. 

“Tt is finished!” Thereby is proclaimed the great and blessed 
truth, that, as far as our salvation is concerned, Christ did it all, and 
we did nothing, and can do nothing; that we are saved by grace, and 
not by works; that we must “conclude that a man is justified by faith 
without the deeds of the Law.” “God so loved the world that He 
gave His only-begotten Son, that whosoever believeth in Him should 
not perish, but have everlasting life.” Do you, stricken with a sense 
of your sin, ask, “What must I do to be saved?” God’s answer is: 
You must do nothing, Jesus did it all; “believe on the Lord Jesus, 
and thou shalt be saved.” 

“Tt is finished!” If we believe this, believe it with our heart and 
not only with our mouth, then we can no longer delight in sin and 
live in sin, but we will walk in the ways of God and put ourselves and 
all that we have into the service of Christ, who “died for all, that 
they which live should not henceforth live unto themselves, but unto 
Him which died for them and rose again.” 

“It is finished!” If we believe this, we have the joyous hope of 
an eternal life, where we shall forever live with our Savior and our 
God in His heavenly paradise; for our crucified, but risen Lord says 
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unto us, “I am the Resurrection and the Life; he that believeth in 
Me, though he were dead, yet shall he live; and whosoever liveth and 
believeth in Me shall never die.” Having this blessed hope, we are 
ready to face our last hour here upon earth, now and then triumph- 
antly exclaiming, “Death is swallowed up in victory. ... Thanks be 
to God, which giveth us the victory through our Lord Jesus Christ,” 
even through Him who cried with a loud voice from the cross, “It is 


finished !” . 
*Tis finished! Let the joyful sound 

Be heard through all the nations round! 

*Tis finished! Let the echo fly 

Through heaven and hell, through earth and sky! 


Amen. din ial, (Oh HRTmz 


Beichtrede über Frage 1—6 der Chriftliden Frageftüce. 


Zabt es euch nicht befremden, daß ich feinen bejtimmten Lert 
Heiliger Schrift gewählt und der Beichtrede zugrunde gelegt habe. &8 
gibt deren ja viele, die befonders für Beichtende ehr wichtige Wahr- 
beiten enthalten. Statt dejjen wollen wir die Wahrheiten, die in den 
erften fech3 Fragen und Antworten der Chriftlicjen Frageftitde behandelt 
find, etivag näher betracdhten. Dieje Fragen famt ihren Antworten find, 
foie unfer Katehismus jagt, „geitellet für die, fo zum Saframent gehen 
wollen“. Da nun auch mir am Tifch des HErrn erfcheinen wollen, fo 
follen auch wir die Wahrheiten, die in den erjten fechs Fragen der 
Chriftliden Frageitüde behandelt find, wohl beherzgigen. 

Die erfte jener Fragen lautet: ,,Glaubeft du, daß du ein Sünder 
bit?” und die Antwort: „Sa, ich glaube es, ich bin ein Sünder.” 
Nicht alle Menschen geben bereitiilligit zu, daß fie Sünder find. Wiele 
fprechen mit Hiob: „Habe ich gewandelt in Eitelkeit, oder hat mein Fuß 
geeilet zum Betrug? So wage man mich auf rechter Wage, fo wird 
Gott erfahren meine Frommigfeit”; oder mit dem Pharijaer: „Ich 
danfe dir, Gott, daß ich nicht bin wie die andern Leute: Räuber, Unz 
gerechte, Ehebrecher oder auch wie diefer Zöllner. Ich fajte ziveimal in 
der Woche und gebe den Behnten von allem, das ich habe.“ 

Du aber, mein lieber Beichtender, wirft befennen müffen: „Sa, 
ich glaube es, ich bin ein Sünder“, wenn du die Wahrheit erfannt Haft, 
die in der zweiten Frage und deren Antivort liegt: „Wie weißt du das? 
Aus den zehn Geboten, die habe ich nicht gehalten.“ Wer das Gefeb 
Gottes einen Spiegel feiner Gedanfen, feiner Worte und feiner Werke 
fein Yäßt; mer bedenkt, daß das Gefeb eine bollfommene Heiligkeit des 
Herzens fordert; wer fein Leben mit der Forderung Chrifti vergleicht: 
„Darum follt ihr volffommen fein, gleicäivie euer Vater im Himmel 
pollfommen ijt”: der mird mit dem Pfalmiften ausrufen: „So du 
willft, HErr, Sünde zurechnen, HExrr, wer wird beftehen?“ „Da ich’s 
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wollte verfchiweigen, verfchmachteten meine Gebeine durch mein täglich 
Heulen.“ 

Die dritte Frage lautet: „Sind dir deine Sünden auch leid?“ 
Wenn ein Dieb wegen feines Diebitahls ins Gefängnis geworfen wird, 
fo ijt ihm feine Tat in der Regel leid. Wenn ein Mörder wegen feines 
Mordes lebenslangligh im Zudthaufe [machten muß, fo ijt gewiß auch 
ihm fein begangener Mord fehr leid. Wenn ein Süngling in der Blüte 
feiner Sabre durd ein fehändliches Sündenleben den Keim einer 
fchleichenden Krankheit in fice) aufgenommen hat, jo daß er nicht mehr 
toie früher feiner Luft dienen fann, fo ist gewiß auch ihm fein Giindenz 
leben leid. Aber etwas anderes als die Folgen der Sünde betrübt den 
Chriften. Er fpridt von ganzem Herzen: ,,€8 ijt mir leid, dak ich 
wider Gott gefiindigt habe.” Weil er mit feiner Sünde feinen liebz 
reichen himmilifhen Water betrübt hat, weint er mie Petrus bittere 
Tränen der Buße. Cin Chrift [pricht mit David im 51. Palm: „An 
dir allein habe ich gefündigt und übel bor dir getan, auf daß du recht 
bebalteft in deinen Worten und rein bleibejt, wenn du gerichtet wirft.“ 
Go gib denn auch du auf die Frage: „Sind dir deine Sünden auch 
leid?“ die Antwort: „Sa, e3 ift mir leid, daß ich wider Gott ge- 
fündigt habe.“ : 

Die vierte Frage lautet: „Was haft du denn mit deinen Sünden 
bei Gott verdient?” und die Antwort: „Seinen Born und Ungnade, 
zeitlihen Tod und ewige Verdammni3.” O bedenft e3 recht, meine 
teuren Beichtenden, daß wir wegen jeder einzigen Sünde Gottes Zorn 
und Ungnade, zeitlihen Tod und ewige Verdammnis verdient haben! 
Gott der Herr jagt in feinem Heiligen Worte: ,,BVerflucht fei, wer nicht 
halt alle Worte diefes Gefebe3, daß er danach tue!“ Er ijt ein ftarfer, 
eifriger Gott, der die Sünde der Vater heimfucht bis ins dritte und 
vierte Glied. Die Sintflut, der Untergang Godoms und Gomorra3, 
die Gefchichte des jüdifchen Volkes, der Untergang fo mancher Nationen 
und Völker legen lautes Zeugnis davon ab, daß die Menfchen mit ihrer 
Giinde Gottes Zorn und Ungnade, zeitlichen Tod und eivige Verdammnis 
verdient haben. Wer das recht bedenkt, wird nicht bor ihm erfcheinen 
ivie ein jelbitgerechter Pharifaer, fondern ivie ein armer, elender Zöllner, 
der e3 nicht wagt, feine Augen aufzuheben gen Himmel, fondern nur an 
feine Brust fehlagt und fpricht: „Gott, fet mir Sünder gnädig!“ 

Auf die nächlte Frage: „Hoffeft du auch felig zu werden?“ werden 
wohl die allermeiften Menjchen antworten: „a, ich hoffe e3.“ Sogar 
die blinden Heiden hoffen auf ein zufünftiges Leben in Freude und 
Herrlichkeit. Unfere alten Vorfahren, die heidnifchen Deutfchen, Hofften 
auf eine Walhalla. Die beidnifchen Indianer unfers Landes hofften 
auf weite Sagdgründe in der nächiten Welt. Go hoffen wohl die aller- 
meijten Menjden, eS nach diefem Leben beffer zu haben. Die Frage: 
„Hoffeit du auch felig gu werden?“ wird wohl von den meiften Menfchen 
mit „Sa“ beantwortet werden. 
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Aber jehr verjchieden werden die Anttvorten der allermeiften Men- 
chen lauten auf die nächite Frage: „Wes tröfteft du dich denn?“ Der 
eine tröftet fic) jelber jo: Das Gefhtwäg von Hölle und Verdammnis 
ijt lauter Unfinn! Gott ijt dod ein Tiebreicher Vater. Gr wird dog 
nicht fo lieblos jein und einen Menfdjen auf ewig von fich verjtoRen! — 
Wohl ijt e3 wahr, Gott ijt ein Tiebreicher Vater, aber er ift auch ein 
Heiliger und gerechter Gott, der die Sünde haft und ftraft. Gr ift nicht 
ein Gott, dem gottlos Wefen gefällt; mer böfe ijt, bleibt nicht vor ihm. 

Andere troften fich ihrer Werke, ihrer Bupiibungen oder der Für 
bitte der Heiligen. Auch foldhe fuchen einen Troft, mo er nicht zu 
finden ift. 

Weffen trofteft Du dich denn? DO antworte mit unferm Ratedhis- 
mus: „Meines lieben HErrn SEfu Chrijti.” Denn „ob jemand fine 
digt, fo haben wir einen Fürfprecher bei dem Vater, SEfum Chriftum, 
Der gerecht ijt”. Diefer „ijt die Verfohnung fiir unfere Sünden“. An 
Ehrifto haben tir die Erlöfung durch fein Blut, die Vergebung der 
Sünden, nach dem NReichtum feiner Gnade. Alle, die fich diejes Hei- 
landes tröjten, werden im Gerichte Gottes fein ,,Tefel” zu fürchten 


haben. Darum: 
Chu, Heiland meiner Seelen, 
Zaß an deine Bruft mich fliehn, 
Da die Waffer näher raufchen 
Und die Wetter höher ziehn! 


Andre Zufludt hab’ ich feine, 
Zagend hoff’ ih nur auf dich; 
Lak, ach lak mich nicht alleine, 
Hebe, HErr, und ftirfe mich! 
Nur zu dir fteht mein Vertrauen, 
Dah die Sünde mich nicht fchrectt. 
Mit dem Schatten deiner Flügel 
Sei mein mwehrlog Haupt bedect! 


Amen. 3. &. Caffen3. 


—_ 0 m 


Outlines for Lenten Sermons on the Seven Words 
of Christ. 


Seventh Word. 
Luxe 23, 46. 

Good Friday —by Christians dedicated to the memory of the 
death of Jesus. This death proclaimed throughout the Old Testament. 
Gen. 3,15; Is. 53. Jesus Himself repeatedly spoke of His death. 
Luke 18, 33; Matt. 16, 21; John 3, 14. The apostles preached it. 
Acts 2,23; 4,10; 26,23; Rom. 5,6; 2 Cor.5,14.15; 1 Pet. 3, 18, ete. 
The Christian Church of all ages has been preaching of this death. 
Such preaching is both necessary and wholesome. Our text also 
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‘preaches this death of Christ. He died, speaking His last word upon 
the cross: “Father, into Thy hands I commend My spirit.” 


THE DEATH OF JESUS CHRIST. 


1. Its cause; 2. Its fruits. 
1; 

“Jesus cried with a loud voice.” He did not die in secret, but 
raised on high where all might see Him, upon a mount in public, and 
He Himself in the very moment of His death proclaimed that death 
to all the world. 

The death itself is described. St. John expressly tells us that He 
bowed His head. John 19, 30. Those who were watching Him saw 
that He had breathed His last. His suffering had increased unto the 
utmost, so that at last He also suffered death. Hymn 215, vv. 3. 5. 
But saddest of all: its cause: we and our sins. 2 Cor. 5, 21; Gal. 3, 13; 
hymn 205, vv. 4.5. Should not every one of us stop and ask: What 
have I done that He had to suffer? I have sinned. 

Ah! indeed, sin is no small matter. 

The world jests and laughs at sin, plays with sin, entertains itself 
with sin, but “Fools make a mock at sin.” Prov. 14,9. The conse- 
quences of sin right here upon this earth are terrible. What is it 
that fills our insane asylums, what is it that builds our hospitals and 
jails and penitentiaries and makes of earth a charnel-house? It is sin! 
But worse still: God has said: “I, the Lord, thy God, am a jealous 
God, visiting the iniquity of the fathers upon the children,’ ete. 
That is a very, very sad chapter. Therefore: “Weep for yourselves and 
for your children.” But worst of all: the death of our Savior. Our 
sins, the smallest and the greatest, are no trifles! 

Whence come these sorrows, whence this mortal anguish? 
It is my sins for which Thou here must languish. 

Ah, indeed, let us weep over ourselves and over our children! 
And Hymn 201, v. 4. 

2. 

All whom the death of Jesus makes sorry after a godly manner, 
in them this “godly sorrow worketh repentance to salvation not to be 
repented of,” 2 Cor. 7,9.10, for they also consider the fruits of the 
death of Jesus. Jesus’ death was not a mere barren misfortune, it 
meant that all sinners had now died. 2 Cor.5,14. Through Jesus’ 
suffering and death sin was atoned for, God’s justice was satisfied, rec- 
onciled to every sinful human. Jesus saith: “Father.” The Substi- 
tute for our sins because of them had been cast out from the presence 
of God, but now sin is atoned for, “It is finished.” The punishment 
is over, the Child is again taken to the Father’s bosom, and therefore 
Jesus saith: “Father, into Thy hands I commend My spirit.” 

Indeed, “Jesus died for the ungodly.” Rom.5,6. “He died for 
our sins.” 1 Cor. 15,3. “But he that is dead is freed from sin.” 
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Rom. 6,7. And the purpose of this death was “that we might be 
made the righteousness of God in Him.” 2 Cor. 5, 21. “Father, into 
Thy hands I commend My spirit.” The spirit of Jesus has peace with 
the Father in heaven, therefore we, whose Substitute, Champion, and 
Advocate Jesus was and is, are also at peace with God. 

Jesus cried with a loud voice. His death was a voluntary act of 
sacrifice: “No man taketh My life from Me.” John 10,18. It was 
His love for us which caused Him to die. And He was perfectly 
successful in His undertaking. He did actually redeem us. He was 
indeed put to utmost grief, Is. 53,10, but He also “shall see of the 
travail of His soul and shall be satisfied.” Jesus came forth from 
this suffering and death on the cross with great spoil, and this spoil 
He now bestows upon us. Is. 53,12. ' We can now depart this life 
saying: “Father, into Thy hands I commend my spirit.” The Lord’s 
Supper shows the Lord’s death and bestows the fruits thereof, forgive- 
ness of sin, peace with God, everlasting life, and the eternal glory of 
heaven. Every time Jesus’ death is proclaimed in one of our churches, 
every time you read of it, also to-day in this sermon, pardon of sin is 
given and bestowed. Let us thank Him in hymns, in the proclamation 
of His death, with love and service. “That I may be His own,” ete. 
Hymn 196, v. 1. 

Kokomo, Ind. G. M. Kracu. 


Dispofitionen zu Yubiliumsypredigten. 


a 
By. 103, 2. 

Ebenezer. 1 Sam. 7, 5—12. — Gott will e3 haben, daß mir 
feiner Wohltaten danfend gedenfen. Seder Chrift follte das täglich 
tun. Wber eS gibt auch befondere Zeiten und Tage im Leben des ein- 
zelnen und der Kirche, da wir ganz befonders Gottes Güte rithmen. — 
Heute wollen wir davon reden, wa Gott durch unfere Synode in dtefen 
fünfundjiebzig Sahren getan hat. Dazu ermuntert uns unfer Tert. 


Gott Hat durch unfere Synode unansfpredhlich viel Gutes getarnt, 

1. Welde3 ift das Gute, das Gott dur unsere 
Shynode getan hat? 

a. Nicht in erjter Linie zeitliche und irdifche Güter find e3, fondern 
ewige Reidhtiimer und geijtliche Güter, die er ung durch unfere Kirche 
gefhenft hat. (Des Heiligen Geiftes Werk durch die Gnadenmittel an 
jung und alt nach dem dritten WUrtifel erflärt und erzählt, wie Ddiejes 
Werk nun fünfundfiebzig Sabre Yang in unferer Synode vor fich ge= 
gangen tft.) Dadurch ijt unausfprechlich viel geijtlidher Segen, Glüd, 
Heil und Seligfeit unter den Menfchen verbreitet worden. 

b. Dadurch ijt nebft den rechten Hauptgütern, Vergebung, Selig» 
feit uftw., auch im Srdifden unaus{predlic) viel Segen über uns aus- 
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gefchüttet worden. (Hier follte aus der Gefchichte der Synode auch das 
Wachen, Gedeihen und allerlei irdifche Vorteile unjers Volfes in Haus, 
Familie, Beruf ujiv. gefchildert werden.) 

Das follen wir nicht vergeffen, daran follen wir denken, dafür follen 
wir Gott loben und danfen. Tert. (Lied 344 oder 350, 7—9.) 

2. Weldherlet ift das Lob und der Danf, den mir 
Gott dem HErrn dafür darbringen jollen? 

Heute? Mit dem Munde? Ba, heute! Sa, mit dem Mundel 
Das ift gewiß Gott wohlgefällig. Wber nicht nur heute, nicht nur mit 
dem Munde. Frohlich und getroft follen wir uns nun an diefem herr- 
lichen Werf der Synode beteiligen. 

a. Ale Prediger, Lehrer und Beamten der Synode follen in rechter 
Treue und Fleiß diefelbe Lehre treiben und an den Mann bringen. 

b. Alle Gtieder follen beten, geben, reden, Verfammlungen bez 
fuchen, Zeitfehriften verbreiten, Schüler für unfere Wnjtalten mer= 
ben uf. 

e. In größeren Gemeinden und in Gegenden, imo wir ein großes 
Volt haben, joll fich der einzelne nicht guritcgiehen und meinen, es habe 
feine Not, weil er die Not der Kirche nicht innetwird, Amos 6, 1. 

Qn fleineren Gemeinden, und too unfere Kirche verachtet ijt und vo 
unter armlichen Verhaltnijfen gearbeitet wird, jollen wir den Mut nicht 
verlieren, fondern gern Schmad) um Chrifti willen leiden; da joll jeder 
bedenfen, tir treiben ein großes und überaus herrliches Werf. Taglich 
und überall follen unfere Chrijten das ja bedenfen und recht beherzigen, 
daß wir bor allen Dingen und am eriten nad dem Neich 
Gottes und feiner Gerechtigkeit trachten follen, dann wird uns das 
Sedifche Schon zufallen; denn Gott lügt nit, Matth. 6,33. (Die berr- 
lichen Gelegenheiten in unferer Synode, Gott zu dienen, follen hier 
gezeigt werden.) 

Unfer eigene3 Heil fordert e3, daß wir täglich unferm Terte nach- 
leben. Wert. (Lied 171,2.3.) 


2. 
Soh. 4, 38. 


Wir reden heute bon dem Werfe, das unfere Synode jebt fünf- 
undfiebzig Dahre lang getrieben hat. G3 lebt fein einziger der Vater 
mehr, die damals dies Werf in Angriff genommen und fich Teitend und 
fraftig daran beteiligt haben. Nachdem die Väter de3 Tages Laft und 
Hike getragen haben, find fie eingegangen gu ihres HSErrn Freude. — 
Sn das Werk, das fie begonnen und in dem fie ihre Kräfte verzehrt 
haben, find wir num eingetreten. Wir ftehen nun auf ihren Kanzeln, 
lehren in ihren Lehrfalen, fiken in ihren Kirchen. Daran follen wir 
heute denfen, davon follen wir heute reden. Dazu paßt unfer Lert. 
Davon rede auch ich jebt zu euch: 
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Die Arbeit unferer Väter in der Miffourifynode, in die wir 
eingetreten find. 
1. Weldherlei war die Arbeit unferer Vater? 
2. Welderlei ijt nun unjere Aufgabe, die wir in 
Diefe Arbeit gefommen find? 


1, 

a. Chrijtus redet hier bon der Arbeit, welche fon vor der Wpojtel 
Zeit bon den Propheten und Kindern Gottes de3 Alten Bundes durch 
Wort und Schrift getan worden war; auch von der Arbeit, die Johannes 
der Täufer und er felbjt getan hatten. Dadurch war hier auf Erden das 
Reich Gottes jdon längjt gegründet, und durch diefe Arbeit waren fehon 
herrliche Früchte eingebracht worden. Das follten die Jünger, die in 
dieje Arbeit eintraten, woh! bedenfen. 

b. Whnlich ijt es in unferer Synode. Wir follen das auch bedenfen, 
wenn wir auf die fünfundfiebzig Jahre gurücdbliden, und erwägen, was 
unjere Väter fon getan haben. Welch ein Werf Gottes, welch eine 
Ernte fehen wir da bor uns! Freilich, Shon vor ihnen, feit der Refor- 
mation, twa3 ijt da alles jchon gearbeitet worden! Bei Neformations- 
fejten reden wir davon. Aber heute wollen mir bejonders bon der 
Miflourifynode reden. 

a. Wie viele Gemeinden haben unfere Vater hierzulande gefam- 
melt, unterricjtet und herangezogen! 

b. Welche Lehrfampfe haben fie geführt und dadurch nicht nur die 
falfde Lehre aufgedeckt, fondern auch die reine Lehre far dargelegt und 
die Chrijten in dem rechten Glauben befeitigt! 

ce. Welch herrlihe Bücher für Kirche, Schule und Haus haben fie 
gejchrieben und herausgegeben! 

d. Wieviel und zum Teil fehönes Kirchen», Schul- und Pfarrhaus 
eigentum ijt erworben worden! 

e. Kichlide Schriften: „Lutheraner”, „Lehre und Wehre“, Lu- 
theran Witness, Theological Monthly, Jugendliteratur uf. 

f. Schulen, Gymnajien, Seminare. 

9. Waifenhäufer, Hofpitäler, Altenheime uftv. 

Unter fiimmerliden, armliden Berhältnifien haben unjere Vater 
durch Gottes Gnade dennok Großes vollbracht. Gott hat diefe 
Arbeit wunderbar gefegnet. © fiirtwahr, wir haben Urfache zu rühmen, 
zu preifen, zu loben und gu danfen! (Lied 340, 2.) 


2. 

Aber wir follen nun auch bedenfen, daß wir in diefe Arbeit ein 
getreten find. Welches ijt da unjere Aufgabe? 

a. Zu fehneiden und zu ernten. (Zert.) Wir follen das recht ge- 
nießen und ung geiftlih zunuge maden. Welche Torheit, wenn ir 
alle die Bücher und Schriften unferer Vater verachten und beifeite- 
fchieben wollten! Welcher Wahniwib, die Lehre, den Troft, die Kraft, 
die Warnung und Grguidung, die ung Gott da gegeben hat, durch Ge- 
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ringfhäbung zu verlieren! Gott hat uns durch unfere Vater wahrlich 
einen reichen geiftlihen Tif decfen Yaffen. Das ijt ein undanfbarer, 
töriehter Menfch, der fich diefen Reidtum nicht recht gunube macht. (Hier 
follte ausgemalt tverden, tie wir jeßt unfere Bücher, Zeitjchriften und 
unfer ganzes Synodalwefen uns recht zunuße machen jollen.) 

b. Aber nicht nur fehneiden, ernten und genießen follen wir dDtefe 
Güter, fondern tvir follen damit arbeiten und wuchern. Wir find ja in 
die Arbeit eingetreten. Wir haben jest in unferm Lande joldh herr- 
Yiche Gelegenheiten! Unfere Synode hat folch treffliche Einrichtungen! 
(Hier follte geredet werden bon unfern Pflichten, als Chrijten und Syno= 
dalen, unfer Firchliches Werf an Alten und Jungen recht zu treiben, 
Miffionen im Ins und Ausland recht Fräftig zu unterftüsen und zu erz 
meitern.) Dann folgt im Himmel nod eine gang andere Ernte. Offenb. 
14,13; 1 Soh. 3,2; Ry. 16, 11; Soh. 14, 1.2; Offenb. 7, 14—17. (Lied 
178, 7,9.) M.S. S. 
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T; 
1 Kings 8, 57. 

Ex.1,8 we read: “Now there arose up a new king over Egypt, 
which knew not Joseph,” and then we are told of the wickedness and 
of the blunders which this new king committed because he was 
ignorant of the history of the people of God. Such ignorance is not 
only a misfortune, it is sinful. God wants us to remember and to 
speak of those things which He has done for His Church here upon 
this earth. Much of the Bible is history. In the instruction of our 
youth we tell them much also concerning the Reformation and Martin 
Luther. This is as it should be. Christians have always also tried 
to keep alive the memory of the great things which God hath done 
for us by celebrating festivals: Christmas, Easter, Good Friday, 
Reformation. Such is also the purpose of our celebration to-day. 
Through our Synod and through our fathers, who organized this 
Synod, God has done great things for us. It is God’s will that we 
should remember this. Our text is entirely fitted to stimulate and 
guide us as we now speak of 


OUR THANKSGIVING AND PRAYER ON THE DAY OF 
OUR SYNOD’S DIAMOND JUBILEE. 
1. We give thanks to-day that God was with our fathers. 
2. We pray Him that in like manner He may be with us. 


42 
a. God was with our fathers with His Word and doctrine, bestow- 
ing upon them the truth of His blessed Word concerning 
a. Justification. 
b. Inspiration of the Scriptures. 
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c. The invisible Church and the exalted preeminence of the 
‘Christians as spiritual kings and priests. 

d. The visible Church (congregational rights and separation of 
Church and State, the importance of Christian education). (Each 
of the foregoing briefly.) 

b. God was with our fathers providentially — His strange, but 
wonderful and glorious control of their circumstances, their work, 
their meeting, their joining hands and union in the one faith, and 
their development. 

All this has been the source of untold blessings to us, to our 
‚country, to other churches, to South America, Europe, Asia, ete. 


2. 

There are those who have their misgivings about the future of 
our Synod. They behold the mighty foe, Satan; they behold the 
world, other churches have been conquered by the love of the world; 
we are sinful, corruption lives within us; yes, when looking upon 
Satan, world, and flesh, when considering the history of other 
churches, we could be overwhelmed with gloom. What shall we do? 

a. Let us remember these words of our text to-day, and pray them 
earnestly when we think of our Synod and its future. (First and 
Second Petition of the Lord’s Prayer and the general prayer for our 
Church and our institutions.) 

b. Let us, then, be in earnest 

a. To adhere faithfully to God’s Word in Church, school, and 
colleges and seminaries. 

b. Let us keep in mind that God is not a god who intends evil 
toward us. We have His promise: “If ye continue in My Word,” ete. 
Having prayed this earnestly, teaching our children to do the same, 
we may be sure that God for Jesus’ sake will bless our work also in 
the future, till He Himself shall come to complete His work by the 
overthrow of Antichrist and the reception of His elect into the many 
mansions of the Father’s house. Hymn 469, vv. 2. 3. 


II. 
Matt. 16, 13—19. 


There are idle and foolish celebrations. Many people celebrate 
simply because others are celebrating — Christmas and Faster and 
even Reformation. A celebration can only be a blessing to us if we 
have a just and good cause and know why we are celebrating. Perhaps 
every one of us knows that to-day we are celebrating the Diamond 
Jubilee of the Missouri Synod. But has this Synod and its work been 
a blessing to mankind? It has if it has performed the work which 
Christ has given to His Church in accordance with Christ’s own wishes 
and commands. What this work is and what has been accomplished 
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through it is explained here in our text. Let us, therefore, consider 
this text and compare the work, the purpose, and the accomplishment 
of our Synod with it. With this end in view, I shall now speak to 
you of 
THE WORK OF OUR SYNOD DURING THESE 
SEVENTY-FIVE YEARS. 

1. The doctrine which it has taught; 

2. The foes whom it has fought; 

3. The accomplishments which it has wrought. 


ile 
a. ‘The content of this doctrine, not the conjectures of men, 
(v.14), but: “Thou art the Christ,” etc. (v. 16.) 
b. The origin of this doctrine: Not from flesh and blood, but 
from “My Father which is in heaven.” (v. 17.) 


2. 


“The gates of hell.” (v.18.) (False teachers, slanderers, offenses, 
ignorance, and superstitions, v. 14.) 


3. 


Thus God has through our Synod’s labors bestowed upon men: — 

a. Enlightened Christian teachers and leaders (vv. 16.17). 

b. Forgiveness of sin (“Whatsoever thou shalt loose on earth shail 
be loosed in heaven,” v. 19). 

c. Heaven itself. (v.19.) “Keys of the kingdom of heaven.” 

All that is here said has been true of our Synod. We challenge 
the world to show that we have not had God’s Word, or that we have 
not accomplished what God has promised should be accomplished 
through His Word. Ah, indeed, we have reason to celebrate and to 
sing: Hymn 62,1, or hymn 70, vv. 1.2. Let us be thankful and grate- 
ful and serve the Lord all the days of our lives. Hymn 464, v. 3. 

M. S. S. 


A Year’s Preaching on the Gospel-Lessons.* 


Texts, Topics, Scripture-readings, and Hymns for Each Sunday and 
Festival of the Church-year. 


Maundy Thursday: John 18, 1—15. “The Foot-Washing.” 
1. Exemplifies humility; 2. Service toward friend and foe. Lessons: 
1 Cor. 11, 23—32; Heb. 10, 14—22. Hymns: 209, 484, 355. Dow. 
498, v. 5. 


* Through an oversight the hymns were omitted under Palmarum, 
p- 96. The kind reader is requested to add them by hand: Hymns: 138, 
196, 212. Dow. 214, v. 5.— Ep. 
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Good Friday: Rom. 5, 6. “Christ Died for the Ungodly.” 
1. Christ died; 2. For the ungodly. Lessons: Is. 53; Ps.88. 
Hymns: 193, 201, 215. Dox.203 (all verses). 

Easter: Mark 16,1—8. “The Glorious Resurrection of Jesus 
Christ, Our Savior.” 1. Christ lives! 2. His Word is truth! 3. We 
shall also live! Lessons: 1 Cor.5,6—8; Matt.28,1—10. Hymns: 
129, 218, 220. Doz. 219, v. 5. 

Easter Monday: Luke 24, 13—35. “O Risen Lord, Abide 
with us!” 1. To expound unto us in all the Scriptures the things 
concerning Thyself; 2. To break unto us Thy bread. Lessons: Acts 
10, 3441; Ex. 3,13—16. Hymns: 9, 226, 227. Dow. 249, v. 7. 

Quasimodogeniti: John 20, 19—31. “The Office of the Keys.” 
1. Is the peculiar power of all such as have received the Holy Ghost; 
2. Consists in the remission and retaining of sins. Lessons: 1 John 
5,412; Ps.29. Hymns: 28, 426, 425. Dow. 426, v.12. 

Misericordias Domini: John 10, 11—16. “Christ the Good 
Shepherd.” 1. He lays down His life for the sheep; 2. He knows His 
sheep and lovingly provides for them; 8. He restores the lost and 
makes one fold. Lessons: 1 Pet. 2,21—25; Ezek. 34, 11—16. 23. 24. 
Hymns: 85, 105, 367. Doz. 48, v. 3. 

Jubilate: John 16, 16—23a. “After Sorrow Cometh Joy.” 1. The 
sorrow and its cause; 2. The far greater joy. (Applied to April 18, 
1521.) Lessons: 1 Pet. 2,11—20; Is.50,4—10. Hymns: 261, 495, 
502. Doz. 208, v. 6. 


Die liturgifhe eier des Synodaljubiliums. 


Der nachfolgende furze Entwurf geht bon dem Gedanfen aus, daß 
bei der gottesdienftlichen Feier befonders der Danf für die Gnadentwohl- 
taten zum Ausdrud fommen foll und die Bitte um die Erhaltung der- 
felben. Bon diefen Gefichtspunften aus find die Schriftleftionen, Gebete, 
Lieder, Antiphonen und Kolleften ausgewählt. Bafjfende Predigtterte 
werden bon anderer Seite genannt und behandelt werden. De nach dem 
Gang und Inhalt der Predigt ftehen mehrere Lieder, Kolleften und 
Lektionen zur Wahl. Wo man das altchriitliche, von Luther fo hoch» 
geihäbte Tedeum fingen fann (Nr. 337), lajfe man es nad) der Pre- 
Ddigt fingen. Paffende Chorgefänge wären bor dem Credo oder nach der 
Bredigt eingufchteben. 

A. Für den deutfchen Gottesdienit. 

Gemeimdegefang: Nr. 7: Myrie oder Nr. 134: Komm, Heilis 


ger Geift. 
Liturg: Ehre fet Gott uj. 
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Gemeindegejang: Gloria, Nr. 1, 8.1 oder Nr. 142, BW. 1. 

Liturg: Der HErr fet ufw. Antiphone Nr. 40: Es ijt ein föjtlich 
Ding, oder Nr. 18: Danfet ujw., oder Nr. 75: Lobe den HErrn. 
Kollefte: Mr. 16. 

Scriftleftion: Eph. 1, 3—14 oder 1 Mor. 1,4—9 oder Bj. 111. 

Gemeindegefang: Nr. 348: Nun lob’, mein’ Seel’, oder Nr. 340: 
Sch will mit Danfen fommen. 

Schriftleftion: Sef. 40, 1—11 oder Zeph. 3, 14—17 oder oh. 
12, 35. 36. 

Gemeindegefang: Credo, Mr. 183 oder 184 oder 143. 

Predigt. Gebet am Epiphaniasfeft Nr. 2 (Allgemeines Gebet für 
die Hriitlide Kirche). 

GWemeindegefang: Nr. 165: Ach bleib bei uns, oder Mir. 2: Ach 
bleib mit deiner Gnade, oder Nr. 171: C3 woll’ uns Gott genädig fein. 

Liturg: Antiphone Nr. 63: Hilf deinem Volf, oder Nr. 101: Wir 
loben ufiv. Kollefte am Reformationsfeft, Nr.2; oder am Himmel 
fabrtSfeft, Mr.2; oder am Epiphaniasfeft, Mr. 3. 

Segen. 

Dorologie: Nr. 346, V.3: Lob, Chr’ und Preis fet Gott, oder 
Nr. 11: Chr’ fei dem Vater. 


B. For the English Service. 


On account of the great diversity of the order of worship in our 
English services — a very deplorable situation — a uniform order of 
service cannot be outlined. A few directions may be given. 

Follow the Order of the Morning Service in the Agenda and 
Hymn-Book wherever this has been introduced. Where a different 
order of service is customary, the following versicles and collects may 
be used : — 

Bless the Lord, O my soul (Hymn-Book, No. 20; Hymnal, No. 2). 
O give thanks unto the Lord (Hymn-Book, No.5; Hymnal, No. 22). 
It is a good thing to give thanks (Hymn-Book, No. 6; Hymnal, 
No. 16). Save Thy people (Hymn-Book, No.16; Hymnal, No. 28). 

Collects: 42.10.18. 44. 

The following hymns would be appropriate besides those men- 
tioned above: To God Be Glory, Peace on Earth (Hymn-Book, 
No. 74); Glorious Things of Thee are Spoken (Hymn-Book, No. 464; 
Hymnal, No. 89); Holy, Holy, Holy (Hymn-Book, No. 263); Jesus: 
Shall Reign (Hymn-Book, No. 483; Hymnal, No. 41). 

Scripture-lessons as above. 

Prayer: General Prayer, No. 9 (Agenda, p. 155); Epiphany, 
No. 2 (Agenda, p.170); Jubilee of a Congregation (p. 216). 

Doxology: Praise God, or: To Father, Son, or: To God the 
Father. LB. 


